
Es war eindeutig, dass der Nurrepfad 
zwischen den beiden Neuenkirchener 
Gotteshäusern zu einem Spender na-
mens Joseph Nurre (1819-1895) füh-
ren würde, der zur Errichtung dieser 
Gebäude direkt und indirekt viel bei-
getragen hat. Aber was am vergan-
genen Mittwoch in der „Redezeit“ des 
Dammer Heimatvereins der Referent 
Thomas Krause aufdeckte, waren vor 
allem Nurres Motive und sein Charak-
ter. Auf diese Weise entwickelte sich der 
Vortrag recht unterhaltend, abwechs-
lungsreich und aufklärend – einen ge-
heimnisvollen Mordfall inbegriffen.

Nachdem Josef Nurre 1839 in die USA 
ausgewandert war, machte er eine 
steile Karriere, und zwar als Buch-, 
Paramenten- und Devotionalienhänd-
ler – ausschließlich auf die katholische 
Kirche bezogen. Anhand zahlreicher 
Brief-Zitate, die Nurre in den letzten 
zehn Jahren seines Lebens verfasst 
hatte, wies Thomas Krause nach, dass 
Nurre keinerlei Verständnis für „die 
Lutheraner“ hatte. So war er z. B. der 
Auffassung, dass sie sich in die Kirche 
seines Heimatortes „eingenistet“ hät-
ten und ansonsten recht unnötig seien. 
Da lag denn auch sein Hauptmotiv, 
17.000 Goldmark ausgerechnet für 
den Bau einer evangelischen Kirche 
zu stiften: Er wollte das „viel zu lange“ 
Simultaneum in Neuenkirchen beenden 
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und schrieb den dortigen Katholiken: 
„Seid froh, dass ihr sie [die Protestan-
ten] endlich los werdet!“ Die genannte 
Summe wäre in heutiger Zeit sicher-
lich ein Millionenbetrag, der auch den 
Neuenkirchener Katholiken Ansporn 
bieten sollte, denn mit deren Spenden-
bereitschaft war Nurre ganz und gar 
nicht zufrieden. Er wollte ihnen diesbe-
züglich kräftig „die Leviten lesen“. 
Schließlich war die ev. Kirche 1891 fer-
tig und eine Erweiterung oder ein Um-
bau der nunmehr katholischen alten 
Kirche stand an. Doch dazu gab Nurre 
kein Geld, wohl aber für eine Stiftung 
für angehende Theologie-Studenten 
aus armen Verhältnissen ausschließlich 
aus Neuenkirchen: immerhin 20.000 
Goldmark. Das missfiel dem Offizial 
Grobmeyer in dieser Einschränkung 
sehr. Doch Nurre ließ sich nicht beirren.
Mit dem Selbstbewusstsein des erfolg-
reichen US-Bürgers und mit einem un-
beirrbaren Lokalpatriotismus katholi-
scher Prägung blieb es dabei.
Trotzdem machte sein Beispiel Schule, 
und so trug er indirekt zum Neubau ei-
ner katholischen Kirche bei. Denn weite-
re Neuenkirchener US-Emigranten spen-
deten reichlich, so dass St.  Bonifatius 
1905 fertig gestellt werden konnte. Und 
sicherlich hat auch Nurres Beispiel über 
seinen Tod hinaus in Neuenkirchen ge-
wirkt, denn der Eigenspendenanteil ent-
wickelte sich beachtlich. 
Ach ja, was war mit dem Mord? Der be-
traf seinen Bruder Heinrich, der eben-
falls in die USA ausgewandert und dort 
sehr erfolgreich gewesen war. Er wurde 
brutal in seinem Haus erschlagen. Das 
Verbrechen wurde allerdings nie aufge-
klärt. Joseph Nurre hoffte aber instän-
dig, dass der Mörder ein Katholik sein 
möge, denn der könne ja spätestens 
auf dem Totenbett bereuen, so dass ihm 
vergeben werde ...
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